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Heinrich Kiichenmeister 

Streifen außerhalb der Filmperforation. Tatsächlich war die technische Lösung 
von Küchenmeister unauflösbar mit Tri-Ergon verbunden, was später ein we­
sentlicher Grund war, dessen Patente zu erwerben. 
Die erste Demonstration von Meistertons fand im No­
vember 1927 in Den Haag statt.5 Es war eine geschlossene Veranstaltung für 
eine ausgewählte Gruppe holländischer Investoren, die einen überzeugenden 
Beweis gefordert dass ihr Geld sinnvoll verwendet wurde. Das Ergebnis 
war erfolgreich und führte im Dezember 1927 zur Gründung einer neuen 
Gesellschaft, Küchenmeister's Internationale Maatschappij voor Sprekende 
Films NV, die die TonfilmerEndungen von Küchenmeistervertrat. Die Anteile 
der Gesellschaft blieben in den Händen ihrer Gründer. 
Am 1. Mai 1928 folgte eine zweite Serie von öffentlichen Vorführungen, wie­
derum in Den Haag.b Diesmal wollte die neue Gesellschaft sich der Weh als 
ernsthafter Konkurrent im Wettlauf um den Tonfilm präsentieren. Es war da­
her kein dass drei Tage später ein Tri-Ergon-Team, angeführt von Guido 
ßagler, in Den Haag eintraf, um im Gegenzug eine Vorführung von Tri-Er­
gon-Sprcchfilmet1 zu zeigen. Diese Reaktion bestätigte, dass der neue Rivale 
durchaus ernst genommen wurde. im Juli musste Tri-Ergon allerdings einen 
nückschlag hinnehmen, als I<.üchenmeister einen Exklusivvertrag mit dem 
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Andreas Struve 

Deutschen Lichtspiel Syndikat (DLS), dem Zusammenschluss einer groGen 
Zahl von Kinos, unterzeichnete, um dessen 800 Filmtheater 
Apparaten auszustatten. Als Resultat erhielt Films NV cine 
ladung, an den Verhandlungen teilzunehmen, die zur Gründung der Tobis 
führten. Als die Gespräche begannen, wurde die holländische Gruppe noch als 
ein kleiner Partner der baId wegen der 
zieHen Mittel an Bedeutung gewann. SchliefWch erhielten Struve u.nd Oll t die 
besten Plätze beim Gründungs-Bankett der Tobis im August. 
Obwohl die Tobis AG in ßerlin eingetragen war, war sie nur den! Namen nach 
eine deutsche Gesellschaft. Von an die der Aktien den 
Händen von Investoren aus den Niederlanden und der Schwciz, Die holländi­
sche Gruppe, die Sprekende Films NY unterstützte, kontrollierte etwa 36 Ofo 
der Anteile, während die schweizer Gruppe, geleitet von 26 0Ju 
innehatte. Ein deutsches von der Commcrz- und 

hielt nur etwa 30 010; der Rest wal' Streubesitz, Es dürfte nun deut­
lich sein, dass die Tobis hauptsächlich eine Konstruktion aus der Kooperation 
zwischen Tri-Ergon AG und Sprekende Films NV war. Sie sich 
Aufsichtsratsposten und der Tobls. Noch vvar 
doch, dass sich ihre Patente ergänzten - das eine konnte nicht ohne das andere 
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entwickelt werden. Die Tobis machte sich die vereinten Ressourcen beider 
Gruppen zunutze. 

Accoustiek 

Die Gruppe um Küchenmeister war Ende 1928 in bester Siegerlaune. Ihr ehr­
geizigstes Vorhaben lief nach Zeitplan, das Management strahlte Zuversicht 
aus die Presse berichtete täglich über die Gruppe; und das Jahr 1929 brachte 
no~h mehr Erfolge. Im März schloss die Tobis ein Abkommen mit AEG und Sie­
mens zur Kooperation bei der Tonfilmtechnologie.7 Dies war das Tobis-Klang­
film-Kartell dazu bestimmt, die europäische Filmindustrie zu beherrschen und 
die amerik~nische Konkurrenz zu bekämpfen. Es war eine strategische Allianz: 
Die Tobis benötigte Klangfi1m für die industriellen Kapazitäten, während 
Klangfilm nicht ohne die Patente der Tobis arbeiten konnte. Klangfilm war 
auch deshalb begierig darauf, die Tobis an sich zu binden, um letztere davon ab­
zuhalten sich mit der amerikanischen Konkurrenz, d.h. Western Electric, zu­
sammen~utun. Aus diesem Grund hatte das Abkommen eine Klausel, in der 
verein bart wurde, dass kein Teil der Tobis an Dritte transferiert werden dürfte 
ohne vorherige Genehmigung der Klangfilm. Dies wiederum erklärt, warum 
das ursprüngliche Kartell-Abkommen überraschenderweise die Unterschrift 
eines dritten Partners aufweist, die von Dirk Out, dessen Name in der späteren 
Geschichtsschreibung nie erwähnt wurde.8 Out repräsentierte ein Konsortium, 
das' kurz zuvor die Weltrechte der Tobis-Patente außerhalb Deutschlands 
erworben hatte. Durch den Besitz dieses entscheidenden Bereichs der Tobis 
wurde er ein unentbehrlicher Teilhaber des neuen Kartells. 
Der nächste Meilenstein des holländischen Abenteuers war die Gründung ei­
ner Mutterfirma, Küchenmeister's Internationale Maatschappij voor Accous­
tiek NV,9 eine Holdinggesellschaft, deren Aufgabe es war, für die Finanzierung 
der unvcrmindertcn Expansion der drei Medien-Abteilungen zu sorgen. Unter 
anderem ging es um die Inititalzündung für die geplante Kette von Tobis-Ton­
filmabteilungen in ganz Europa. Dafür wurde eine enorme. Me~ge neuen I~a­
pitals benötigt. Der beste Weg dorthin war der <?ang an dIe Borse. Und w~e­
der nahm Dirk Out dies in die Hand. Am 16. Mal 1929 wurden 5.000 AnteIle 
von Accoustiek NV an der amsterdamer Börse ausgegeben. Dies entsprach ei­
nem Grundkapital von 5 Mio. holländischen Gulden (etwa 8,3 Mio. RM) und 
bedeutete den bis dato größten Börsenauftritt in Amsterdam. . 
Die Reaktion war jedoch noch außergewöhnlicher. Euphorie beherrschte dIe 
Börse. Der Tonfilm wurde zu einer kollektiven Besessenheit in den Nieder­
landen, noch bevor irgendjemand überhaupt einen Sprechfilm im Kino ge­
sehen hatte. Küchenmeister schien gleichbedeutend zu sein mit Erfolg, Wag­
nis, Grips und Gier. Käufer waren bereit, bis zu 3 Mrd. Gulden (etwa 5lV!rd. 
RM) zu investieren, oder sechshundertmal so viel wie das geforderte KapItal. 
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Der Aktienpreis von Accoustiek stieg wie eine Rakete. Eine solche übertriebe­
ne Spekulation hatte Amsterdam seit der berüchtigten Tulpenmanie von 1637 
nicht mehr erlebt. Es waren die Tage einer boomenden Wirtschaft, vergleichbar 
mit der Internetblase 1999. 
Sofort nach dem lukrativen Start von Accoustiek NV begann die holländische 
Gruppe, in großem Umfange zu investieren. Sie sicherte sich die Kontrolle bei 
Tobis, indem sie alle Anteile der schweizer Gruppe übernahm. Wenige Monate 
später besaß Sprekende Films NV 76 % der Tobis. Dann begann die Gründung 
einer Kette von Tobis-Firmen, unabhängig von der berliner Niederlassung, in 
Paris, London und Brüssel; später auch in New York, Madrid und Lissabon. 
Die Tobis mischte in der lokalen Filmindustrie vieler Länder mit; ihr Name 
wurde mit Tonfilmen in den unterschiedlichsten Sprachen verbunden.10 In der 
Zwischenzeit hatte der Patentkrieg zwischen Western Electric und Tobis­
Klangfilm die Verbreitung von amerikanischen Tonfilm-Apparaturen in Euro­
pa erheblich verlangsamt. Während die gegnerischen Parteien ihre juristische 
Auseinandersetzung von einer Gerichtssitzung zur nächsten schleppten, konn­
te das holländisch-deutsche Kartell Zeit gewinnen und einen großen Teil 
verlorenen Bodens wettmachen. Die Presse dramatisierte den Konflikt als 
gigantische Kollision der Kontinente. Eine holländische Zeitung verglich Kü­
chenmeister mit Hannibal und seinem Feldzug gegen das römische Imperium: 
»Küchenmeister ante portas?«, so lautete eine Schlagzeile in Anlehnung an die 
lateinische Redewendung.!1 
Die amerikanische Koalition war nicht so geschlossen wie die europäische 
Presse und amerikanische Lobbyisten es gerne sahen. Insider wussten, dass 
Western Electric Streit mit RCA hatte. Aber noch wichtiger war, dass die »Soft­
ware«-Produzenten aus Hollywood mit den »Hardware«-Firmen wenig gemein 
hatten. Während die amerikanischen Studios gewillt waren, Kompromisse ein­
zugehen, lehnte Western Electric jedes Zugeständnis ab. Diese Differenzen 
blieben auch Sprekende Films NV nicht verborgen. Es war nur eine Frage 
der Zeit, bis die Allianz auseinanderbrach. Der erste Durchbruch geschah am 
10. April 1930, als Warn er Bros. in New York einen Vertrag mit Sprekende 
Films NV unterzeichnete.12 Warner willigte ein, 1,75 Mio. Dollar (etwa 4,3 Mio. 
holländische Gulden oder 7,1 Mio. RM zu jener Zeit) zu zahlen, um im Gegen­
zug 50 % der zukünftigen Gewinneinnahmen der Sprekende Films NV und 
Tobis zu erhalten. Das Abkommen signalisierte auch, dass noch mehr Studios 
bereit waren, abtrünnig zu werden. Western Electric war gezwungen, an den 
Verhandlungstisch zurückzukehren und den Patentstreit zu lösen, bevor die 
neue Filmsaison startete. 
Schließlich schlug die größte Stunde der Tobis. Am 22. Juli 1930 wurde in Paris 
ein Vertrag zwischen Western Electric und dem Tobis-Klangfilm Kartell in Pa­
ris unterzeichneP3 Die beiden Verhandlungspartnerteilten den Weltmarkt un­
ter sich auf. Jeder sollte ein großes Exklusivgebiet erhalten, in der ausschließ­
lich die eigene Technologie auf den Markt gebracht werden sollte; der Rest der 
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wett wurde dem freien Wettbewerb überlassen. Sie lösten auch das Problem 
der Kompatibilität; es wurde eine Übereinkunft getroffen, dass Tonfilme, die 
mit dem einen Aufnahmeapparat hergestellt mittels des anderen Ton­
systems aul'gefLihrt werden konnten. Das pariser Abkommen lief daraufhinaus, 
dass die amerikanischen Wettbewerber der europäischen Filmindustrie nicht 

ihren Willen aufzwingen konnte. Western Electric akzeptierte die 
internationale des holländisch-deutschEn Kartells. Es war auGerdem 
ein durchschlagender Triumph für die Gründer 'lon Films NV. Zu 
guicr Letzt konnten sie anfangen, die Früchte ihrer Investitionen zu ernten. 
Der Umschwung kam 1931, als Accoustick NVvon derWeltwirtschaftskrise ge­
troffen wurde. Das ursprüngliche Herzstück von Accoustiek NV, Ultraphon, 
war pleite gegangen, als die eine tiefe Krise stürzte. 
I hre Expansion war gröEtenteiis mit Krediten finanziert die nun nicht 
mehr erneuert werden konnten, während die Radio-Abteilung nie verwirklicht 
worden war. Tatsächlich erwies sich auf lange Sicht Sprekende Films NV als 

lebensfähige Investition der holländischen Gruppe. Die Zahlungen aus 
dem waren Zeit die der Firma. Die extrem 
komplizierte Struktur des Konglomerats verwischte die Probleme und hatte ein 

und rechtzeitiges Eingreifen verhindert. Eine sofortige schmerz­
hafte Reorganisation war unumgänglich. 14 

Holländische Bankiers und Gläubiger begannen, die Firma umzubauen und 
dic Gcwinn bringenden Teile vor dem totalen Ruin zu retten. Die Phonograph­
und Radio-Abteilungen wurden fallen g;;lassen. Der Rest, Sprekende 

NV, wurde der Kern einer neucn Gesellschaft mit Sitz in Amsterdam. Um 
einen Neuslart zu markieren, erhielt sie 1932 auch einen neuen Namen: Inter­
nationale Tobis NY oder lnteriobis. Ihr gröfStes Vermögen war weiterhin die 
Kette der Tobis-Firmen in Berlin, Paris und anderen 1935 wurde 
lntertobis heimlich an die Cauüo GmbH die als Strohmann für das 
Nazi-Hegime in Deutschland fungierte, l5 Die Rolle Hollands wurde auf den Fir­
mensi tz und die Verschleierung der neuen deutschen Eignerschaft reduziert. 

Sollen wir die Errungenschaften der Tobis in Hinblick auf ihre erfolgreichen 
oder ihr unrührnliches Ende beurteilen? Ich habe bisher eine positive 

der frühen Periode Abschließend würde ich gern einige 
des Tonfilms große Er-

wartungen in Europa au.s. Sie verführte Menschen aus allen Lebensbe;'eichen 
dazu, Luftschlösser zu bauen. Der Fall Tobis ist nur ein Beispiel dieser ver­
breiteten Es dauerte mehrere Jahre, bevor die Leichtgläubigen 
mit einem Schock auf den Boden der Tatsachen zurückgeholt wurden. Obwohl 
die und IrraLionalität im Nachhinein und belanglos 
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erscheint, hatten sie damals eine starke 
Aufmerksamkeit der Historiker. 
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und vt'l'diencn eine 

Zweitens kann der der Küchenmeister-Firma von einem unbedeuten­
den Betrieb zu einem multinationalen Konzern auch als eine Flucht 
nach vorn gesehen werde.i! - als Reaktion auf eine Heihe von 
die durch den Einstieg in neue Abenteuer und immer stärkere 
neuen Krediten und frischen Aktienausgabcn maskiert wurden. Ein solches 
Verhalten ist für viele Unternehmer innerhalb einer InJ1ova­

Die holländischen Bankiers jedoch zum Ze1t-
punkt einer Börsenblase und verloren. 
Schließlich: Wurde die Tobis tatsächlich in Holland Diese 
tung ist genauso falsch wie der herkömmliche Glaube, Tobis sei »Made jr; Ger­
many«. Beide Aussagen reduzieren Geschichte auf eine nationale Sicht. Wie 
wir gesehen die Tobis tatsächlich als eine internationale Firma. 
Bald wurde sie die Tochterfirma einer holländischen 
ternationaler Expansion strebte. Anschliefsend 
einer multinationalen Kette von Filmstudios. Solange das finanzielle Zen tnun 
in Amsterdam schlenen die .1l1ultinationulen 
Sobald Amsterdam jedoch an den Hand inter-
nationai.en Antrieb und Studio rnit 
Bedeutung. 
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